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Einleitung

Hauptteil

Zusammenfassung

Es geht nicht um zusätzliche Designverordnungen, sondern es geht darum, wie Qualität zur Maxime öffentlichen Ge-
staltens werden kann.								            Klaus Klemp



Bühne für ein ganzheitliches Stadterleben, für Kunst-und Kulturprojekte, ist
Ort des Flanierens, der Kommunikation, des Spielens und der Begegnung.
Es genügt nicht, bei Planungen für den öffentlichen Raum die Vorschriften
einzuhalten und die Bauteile und Materialien so oder so anzuordnen. Jede
einzelne Entscheidung muss motiviert sein von Sinn, innerem Gehalt und
Wirkung. Erst daraus erwächst ihre Berechtigung. Das ist der Planende dem
Nutzer, also der Öffentlichkeit, schuldig. All dies ist Anlass genug, eine ausge-
wogene, harmonische Gesamtgestaltung verstärkt in den Blick zu nehmen.

ANLASS

Eigenart, Charakter und Nutzbarkeit des öffentlichen Raumes von Jena wer-
den zunehmend gestört durch eine oft zu große Vielfalt an Materialien, Aus-
stattungs- und Gestaltungselementen. Häu�g standen Teilgestaltungen im
Vordergrund und der Raumcharakter, geprägt durch Topogra�e, Entwicklungs-
geschichte, Baustil, Raumdimensionen und Nutzung fand zu wenig Berück-
sichtigung. Die sehr hohe Inanspruchnahme durch den Straßenverkehr ent-
wertet zusätzlich die bestehenden Räume. Zunehmende Kommerzialisierung
bedroht den Allgemeingebrauch und auch die Erlebbarkeit von Kunst im öf-
fentlichen Raum. Dessen Qualität gewinnt jedoch immer mehr an Bedeutung
als Standortfaktor für die Wirtschaft und Wissenschaft, für die Wohnortwahl,
die Ansiedlung von Einzelhandel und Dienstleistungsunternehmen und den
Tourismus. Darüber hinaus ist der öffentliche Raum Aktionsfeld, ja geradezu
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Anlass Mein System ist oft hier zum Vorschein gekommen, doch oft Mißgriffe. […] Es fehlt aber Gefühl für Verhältnis
und konsequente Anwendung. Alles ist mehr ein Probieren als ein geregeltes Bestreben.         Karl Friedrich Schinkel



insbesondere Materialien und Ausstattungselemente nur typisiert und sche-
matisch dargestellt. Reparaturfreundlichkeit und Kostensenkung werden an-
gestrebt. Durch die Festlegung handwerklicher Standards können Qualität,
Detaillierung und Haltbarkeit verbessert werden. 
Das Gestaltungshandbuch soll Standards zur Ausstattung des öffentlichen
Freiraumes definieren, welche bei Wiederherstellungen und Sanierungen 
sowie bei Neugestaltungen Anwendung finden sollen. Ziel ist es, die orts-
spezifische Identität herauszuarbeiten und gleichzeitig den öffentlichen
Raum ruhig und übersichtlich zu gestalten.

ZIELE

Der „Standard für die Gestaltung des öffentlichen Raumes“ ist der Ausfor-
mung öffentlicher Straßen, Wege und Plätze nach einheitlichen Prinzipien und
der Vereinfachung von Planung, Bau und Unterhaltung verp�ichtet. Eine klare
Gestaltungssprache  soll als Standard  etabliert  werden. Dabei soll die Iden-
tität einzelner  Stadtgebiete durch  spezi�sche  Merkmale gestärkt werden.
Geordnet nach Raumtypen, wie Stadtzentrum, Stadterweiterung, Großsied-
lungen, neuzeitliche Siedlungen sowie den prägenden Landschaftsräumen,
werden bausteinartig Vorgaben für Pro�le, Materialien, Farben, Verlegearten
und Qualitäten formuliert, die  eine interne Arbeitshilfe und externe Vorgabe
für wiederkehrende Planungs- und Bauaufgaben bilden.
Da mit dem Handbuch aus wettbewerbsrechtlichen Gründen kein Ausschluss
von bestimmten Anbietern oder ihren Produkte verbunden sein darf, werden
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ZieleDas Schöne verleiht sich nicht, überträgt sich nicht wie eine ererbte Form, sondern entspießt starker Eingebung und
hartnäckiger, dauernder Arbeit.						                  Eugene Delacroix



JENAER CHARAKTERISTIK

Prägend für die charakteristische Ausformung der öffentlichen Räume Jenas
waren besonders die folgenden geschichtlichen Phasen: 

�t�� ������ �F�S�T�U�F �V�S�L�V�O�E�M�J�D�I�F �&�S�X�Ê�I�O�V�O�H �� �������� �4�U�B�E�U�S�F�D�I�U
�t�� ������ �+�I���� �V�N�N�B�V�F�S�U�F �,�F�S�O�T�U�B�E�U �N�J�U �E�S�F�J �5�P�S�F�O �V�O�E �W�J�F�S �5�à�S�N�F�O
�t�� �C�J�T �J�O�T ������ �+�I�� �"�D�L�F�S�C�à�S�H�F�S�T�U�B�E�U�
 �)�B�V�Q�U�F�S�X�F�S�C�T�R�V�F�M�M�F �8�F�J�O�C�B�V
�t�� �B�C �������� �6�O�J�W�F�S�T�J�U�Ê�U�T�T�U�B�E�U
�t�� �������� �(�S�à�O�E�V�O�H �E�F�S �$�B�S�M���;�F�J�T�T���8�F�S�L�T�U�Ê�U�U�F�O�
 �O�B�D�I�G�P�M�H�F�O�E�F�S �#�B�V�C�P�P�N
�t�� �������� �,�S�J�F�H�T�[�F�S�T�U�Ú�S�V�O�H �V�O�E �T�Q�Ê�U�F�S�F �"�C�C�S�à�D�I�F �J�O �E�F�S �I�J�T�U�P�S�J�T�D�I�F�O �*�O�O�F�O��
	 stadt
�t�� �[�X�J�T�D�I�F�O �������� �V�O�E �������� �B�V�T�H�F�E�F�I�O�U�F�S �8�P�I�O�V�O�H�T�C�B�V���4�B�U�F�M�M�J�U�F�O��
	 städte
�t�� �B�C �������� �S�F�H�F �#�B�V�U�Ê�U�J�H�L�F�J�U �C�F�T�P�O�E�F�S�T �J�O �4�U�B�E�U�S�B�O�E�M�B�H�F�O �V�O�E �J�O�O�F�S��
	 städtische Sanierung

Jena, bis zum Beginn der Industrialisierung Kleinstadt, weist in seinen his- 
torischen Stadtbereichen eher verhalten dimensionierte und ausgestaltete
öffentliche Räume auf. Auch die heutigen Stadtdörfer sind eher von heimi-
schen, zurückhaltenden Materialien geprägt. Das rapide Stadtwachstum ab
Mitte des 19. Jahrhunderts führte nicht zu großstädtischen, repräsentativ 
ausgestalteten Straßen und Platzfolgen, da wegen der Dominanz des Indust-
riebaugeschehens immer nur das Notwendigste in Straßen und Plätze inves-
tiert wurde. In den Wohnquartieren und Villenvierteln entstanden jedoch Stra-
ßen in solider handwerklicher Qualität, die ihren Reiz kleinformatigem Natur-
stein verdanken. Von Asphalt und Beton bestimmt waren dagegen die Er-
schließungsanlagen der Großsiedlungen der DDR-Ära. Vom Bemühen um äs-
thetische Aufwertung der vernachlässigten innerstädtischen Räume zeugen
die neuen, granitgeprägten Gestaltungen der Nachwendezeit, während die
Siedlungserweiterungen von Asphalt und vielfältigen Betonmaterialien be-
stimmt sind. Jenas öffentliche Räume weisen somit insgesamt bis heute ei-
nen vergleichsweise eher unprätentiösen Gestaltungs- und Repräsentations-
grad auf.
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Jenaer Charakteristik Was also jetzt schon in weiterem Maße vorhanden ist, das möge man zu erhalten suchen, man möge es weiter aus-
bauen und cultivieren, und es nicht zerstören, um etwas ganz Anderes an dessen Stelle zusetzen.
					               			        Moritz Wilhelm Schmidt



VOM BESTAND ZUM RAUMTYP

Um eine allgemeingültige Standardisierung der Räume erarbeiten zu können, 
wurden die Stadtstruktur analysiert und die einzelnen Stadtteile in Gebiete mit 
gleichen oder ähnlichen Qualitäten, die Raumtypen , unterteilt. Für Jena wer -
den sieben Raumtypen mit entsprechenden Unterraumtypen zusammenge-
fasst (vgl. Kartenausschnitte).
Neben der Topogra�e werden die Raumtypen durch ihre Entwicklungsge -
schichte und die damit verbundene Bausubstanz, die Raumdimensionierung 
sowie die heutigen bzw. geplanten Nutzungen geprägt. Die Raumtypen stellen 
dabei eine Generalisierung der Struktur dar.
In Einzelfällen, die von den Standards abweichen, werden ortsspezi�sche Ent- 
scheidungen zu treffen sein. Sondergebiete, wie der Beutenbergcampus, 
Sportanlagen sowie Platzgestaltungen und Einkaufspassagen wurden in die 

jeweiligen Raumtypen aufgenommen und im Rahmen der Standards für die 
Gestaltung des öffentlichen Raumes nicht näher betrachtet. Hierfür sind, so-
fern nicht schon vorhanden, spezielle Gestaltungsprämissen anzuwenden.
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Vom Bestand zum Raumtyp

Stadtzentrum
1 Altstadt

Stadterweiterung
2B offene	Bauweise

Großsiedlung in Block- 
und Plattenbauweise
3B Plattenbauweise

Stadterweiterung
2A geschlossene Bau-
	 weise

Großsiedlung in Block- 
und Plattenbauweise
3A Blockbauweise

Neuzeitliche Siedlung
4A Stadterweiterungs-	
	 siedlung

Neuzeitliche Siedlung
4B Dorferweiterungs-	
	 siedlung

Gewerbe- und Sondergebiete
6 Gewerbegebiete

Landschaftsraum
7B Landschaftsraum 
	 Hang, Plateau  | Wald

Dorfgebiete
5 Dorfgebiet

Landschaftsraum
7A Landschaftsraum Saale

Ich ließ die Gestalten der Körperwelt an meiner Seele vorüberziehen, und unterscheidend bestimmte ich das Schöne
als das, was seinen Wert erst durch Anpassung an ein anderes gewinnt.			         Augustinus



		
		 Stadtzentrum

	 Altstadt

	 	Stadterweiterung

	 Stadterweiterung geschlossene Bauweise	

	 Stadterweiterung offene Bauweise

 	 	Großsiedlungen in Block- und Plattenbauweise

	 Großsiedlungen in Blockbauweise der 50er und 60er Jahre

	 Großsiedlungen in Plattenbauweise der 70er und 80er Jahre

		 Neuzeitliche Siedlungen

	 Stadterweiterungssiedlungen ab 1990

	 Dorferweiterungssiedlungen ab 1990

	 Dorfgebiete

	 Gewerbe- und Sondergebiete inklusive groß�ächigem Einzelhandel

		 Landschaftsräume  

	 Landschaftsraum Saale

	 Landschaftsraum Hang, Plateau | Wald7B

7A

6

5

4B

4A

3B

3A

2B

2A

1

Planverkleinerung, ohne Maßstab
(vgl. Anhang Raumtypenkartierung M 1:15 000)

RAUMTYPEN

Die Verteilung der einzelnen Raumtypen innerhalb Jenas kann anhand der 
Raumtyenkartierung abgelesen werden. 
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Raumtypenkartierung

1

1

2A

2A

2A

2A

2A

2B

2B

2B

2B

2B

3A

3A

3B

3B

3B

3B

4A

3B

4A

4A

2B

4B

4B

4B 4B

4B

4B 4B5

5

5

5

5 5

5

5

5

5

5

5

5

5

5

5

5

5

5

5
6

6

6

6

6

6

6

6

6

7A

7A

7A

7A

7B

7B

7B

7B

7B

7B

7B

7B

7B

7B

7B

7B
2B



ALLGEMEINE GESTALTUNGSPRINZIPIEN

Die Standards für die Gestaltung des öffentlichen Raumes sind dessen selbst -
verständlicher, ruhiger und langlebiger Ausgestaltung verp�ichtet. Steigende  
Ansprüche der Gesellschaft an die Nutzung, Aufenthaltsqualität, Gestaltung 
und Identität der öffentlichen Räume sowie eine jeweils in Nuancen eigenstän -
dige Typik der Gebiete und Ortsteile sind Kriterien, denen verstärkt entspro -
chen werden soll. Wichtig ist jedoch auch das Preis-Leistungs-Verhältnis, bei 
dem die langfristige Beständigkeit stärker zu wichten ist. Schließlich ist hand-
werkliche Solidität nötig für Ästhetik und Dauerhaftigkeit.

Die nachfolgenden Seiten geben einen Überblick zu den allgemeinen Gestal-
tungsprinzipien, aufgearbeitet in Bild und Text.

Gestalterische Klarheit zur Erleichterung der Nutzung, Bewegung und Ori-�t��
entierung

Handwerklich-konstruktive Perfektion und anspruchsvolle Ästhetik anstre-�t��
ben 

Gestaltung steigert die Wirkung von Gebäuden und Freianlagen�t��

Prägung und Stärkung der öffentlichen Typik�t��

Angemessenes Preis-Leistungs-Verhältnis sichern�t��

Kunst im öffentlichen Raum und hochwertige Ausstattung fördern�t��
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Allgemeine GestaltungsprinzipienForm ist „Harmonie, Proportion, Einheit in der Mannigfaltigkeit, Einklang von innen und außen, von Wesen und Er-
scheinung“, mit einem Wort: „Ganzheit“.							        Daniel Spoerri



Gestalterische Klarheit zur Erleichterung der Nutzung, Bewegung und Orientierung

Vermeidung von Kreuzfugen zur besseren Verbundwirkung 
und Betonung der Hauptbewegungsrichtung

Hauptbewegungsrichtung des Gehwegbelags läuft durch, 
auch bei großen Ausrundungen

Belagsstruktur quer zur Hauptbewegungsrichtung. Bei Platz-
�ächen klären, wo Hauptbewegungsrichtungen liegen und die 
Belagsrichtung entsprechend anordnen

Eckausbildung: Hauptbewegungsrichtung des Gehwegbelags 
läuft durch, die untergeordnete Bewegungsrichtung stößt an
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Allgemeine Gestaltungsprinzipien Man sollte denken, die Baukunst als schöne Kunst arbeite allein fürs Auge; allein sie soll vorzüglich, und worauf man 
am wenigsten acht hat, für den Sinn der mechanischen Bewegung des menschlichen Körpers hinarbeiten.
								                 Johann Wolfgang von Goethe
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Leitlinien den Parzellen geradlinig folgend als Vorgabe der Be-
wegungsrichtungen sowie zur horizontalen Gliederung des 
Stadtraumes

Leitlinien zielen besser auf geschlossene Flächen, nicht auf
Öffnungen

So nicht: Leitlinien nie zu knapp am Gebäude vorbeiführen,
im Zweifel besser anstoßen lassen bzw. unterbrechen

So nicht: Leitlinien ohne jeglichen Bezug zum Stadtraum

Gestalterische Klarheit zur Erleichterung der Nutzung, Bewegung und Orientierung
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Allgemeine Gestaltungsprinzipien



Gestalterische Klarheit zur Erleichterung der Nutzung, Bewegung und Orientierung

Linienführung im Landschaftsraum ausgerundet und weich,
der natürlichen Umgebung folgend, als Gegensatz zur Strin-
genz im urbanen Raum

Gute Abstimmung der gestalterisch wirksamen Elemente ist 
für eine gute Gesamtwirkung nötig

Erleichterung der Nutzung durch einen Angebotsstreifen für 
Radfahrer

Reduktion auf wenige Elemente schafft Übersichtlichkeit und 
erleichtert die Nutzung
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Allgemeine Gestaltungsprinzipien






















































































































































